
„Schöner Gotterfunken“
IVI CcNnıuller die Vernichtung

Charlotte alomon Berlin 1943 Auschwitz)

Unheimlich und großartig sınd diese Biılder
Spiegel e1nes Weltzertalls durch die Macht des Verbrechens.!

Lydıa Koelle* Rosemarıe M. aZscb geb Koelle (1927-2005) ZU Gedenken

Keıne Idylle. Obwohl außerlich vieles dafür spricht: die prächtige, SOIMN-

nendurchtränkte Landschaft den süudfranzösıschen Kustenort Vılle-
franche, dem mı1t den Eltern ıhrer Multter gemeınsamen Fluchtort, das glit-
zernde Meer, das Blau des Sommerhimmels 1in siıch aufnehmend. Und
Charlotte Salomon, die alles 1eSs sıeht, alles 1€eSs malt Als Charlotte
ıhrem grofß angelegten Lebens- un Bilderzyklus Leben?® oder Theater??
arbeıitet, hat S1€e eınen weıten Weg zurückgelegt: VO eınem schüchternen, 1in
ihren eıgenen Bildern randständigen Mädchen 1mM Berlin der dreißiger
Jahre, das sıch alleın 1m Zeichnen lebendig un: wirklichkeitsnah fühlen
kann, eıner besessenen Chronistin iıhrer jüdischen Famiılie un: ıhrer Zeıt,
der Zeıt des Nationalsozialismus.

Dr. Lydıa Koelle 1st Juniorprofessorin für Systematische Theologie der Uniuversıität DPa-
erborn. Sıe promovıerte mi1t eıner Studie über Paul Celan un: se1ne Bedeutung für ine
christliche Theologie nach der Schoa Von ıhr liegen bereits VC)I.: Is ob Nan die AanzZ 'elt
zuieder Zzusammenseizen müfßte“. Charlotte Salomons Wiıederherstellung der Welt, 1n Arca-
dia 36(2001)58-88; DasNLeben Eıne Erinnerung die Berliner Malerin Charlotte Sa-
lomon, die VOT sechzig Jahren 1in Auschwitz ermordet wurde, 1n Derekh. Judaica Urbina-
tens1a (Urbino/Italıen). Hg Michael Dallapıazza, Nr. 1(2003)7-15.

Emil Straus, 1: Charlotte Salomon. Eın Tagebuch 1n Bıldern 191ZEinleitung (IX-XIV,
XIL) Rowohlt-Verlag Reinbek, Tokio 1963 Emıil Straus gehörte Zu Freundeskreis VO

Charlottes Großeltern.
Charlotte Salomon, Leben?®? oder Theater® Eın autobiographisches Sıngspiel 1in 769 Bildern.
Einleitung VO  - Judıth Herzberg, Köln 1981 (im ext zıtlert als CS Seıtenzahl).
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Leben? der Theater?

Der Versuch der Gro{fßmutter, sıch 1mM Badezimmer erhängen, un:
schliefßlich ıhr Todessprung AaUus dem Fenster, als die deutschen Truppen
1940 ach Sudfrankreich vorrücken, beides malt Charlotte 1n einer hastı-
SCH, expressiven un: gleichzeıtig reduzierten Gouachen-Bildsprache.
„Meın Leben fing A als meıne Großmautter sich das Leben nehmen wollte,
als iıch 701SSEN bekam, da/ß uch meıne Maultter siıch selbst das Leben ahm

ebenso WE ıhre Famulıe als ich ZU1SSEN bekam, da/ßs ıch selbst dıie
einZIgE Uberlebende bın UuUnN tief ım Innern dieselbe Veranlagung, den
Hang ZUNY Verzweiflung UN FA Sterben, MLY spurte. c7

&X

Da „Freude, schöner Götterfunken,
Tochter aus Elysıum“
(IhM Nr.

Sammlung Jüdisches 1stor1-
sches Museum, Amsterdam.

Stiftung Charlotte Salomon.

Ihre etzten Gouachen ZCUSCH VO dieser Nacht, in der Charlotte mı1ıt aller
Macht ıhre Grof(ß%mutter das Leben und seıne Schönheıt zurückbinden
ll „Sıeh doch die Blumen da auf der Wıese, sovıel Schönheit, soviel
Freude, sıch doch dl€ Berge da oben, sovıel Sonne, soviel LichtP (CS 699)

Vgl Judith Herzberg Anm 2) AT CTE AVABE
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Mıt der Arbeit iıhrem Lebenszyklus Leben?® oder Theater® flieht Char-
lotte Aaus ıhrer bedrückenden Gegenwart 1in ein eigenes, neugeschaffenes | B
ben (vgl 775-783). ber 1St autf andere Art lebendig als das tatsächlich
erlebte: Es 1St Eriınnerung, Konstruktion, Fiktion. Leben® der Theater® 1St
eın kalkuliertes Sturzen 1n die Bodenlosigkeit vormalıger Gewiıßlßheiten
ber dıe eigene Biographie, ber dıe bürgerliche Herkunftt, ber die Heımat
Deutschland.
Charlotte Salomon wurde Aprıil 1917 1in Berlin geboren un: der
dortigen Hochschule für freie un angewandte Kunst ausgebildet. In den
Jahren 1940 bıs 1942, dıe zugleich die etzten Monate ıhres Exils be] den
Großeltern der Ote d’Azur9 schuf S1e ein außergewöhnliches,
einzıgartıges Werk Leben?®? oder Theater?®, einen ber 1300 Biılder umftas-
senden autobiographischen Bilder-Zyklus 1n Gouache- Technik, MmMI1t in die
Biılder kallıgraphisch integrierten Dialogen un: Kommentaren SOWI1e miıt
Hınweisen auf Arıen und Schlager.
Am Z September 1943 werden Charlotte un: ıhr Mann Alexander Nagler
1n Villefranche-sur-Mer VO der Gestapo verhaftet un: ber das Sammella-
CI Drancy Oktober ach Auschwitz deportiert. Charlotte Wr 1mM
vierten Monat schwanger. Am Oktober WIF: d sS1€e MIt Jahren 1n eıner
Gaskammer ermordet. Ihr analytısch und zugleich ıronısch vertremdet auf-
gezeichnetes Lebenswerk, dem sS1e manısch entschlossen gearbeıitet hatte,
blieb unzerstort. Miıt den Worten, „Heben Sıe das Zul auf, c’est
L  vLe“, hatte sS1Ee ıhr Werk dem Arzt VO Villefranche aN ver-iraue Die Biılder
werden heute VO der dem Jüdısch-Historischen Museum angegliederten
Charlotte-Salomon-Stiftung 1in Amsterdam betreut.
Leben® der Theater® 1St eın in sich geschlossenes Werk Es eın mi1t
dem Selbstmord ihrer Tante Charlotte Grunwald. Es schildert ıhre Kındheit
un Jugend, ıhr Studium der Berliner Akademıie der Kunste, iıhren Ent-
schlufß, Malerin werden. S1e otfenbart darın ıhre ©  9 unglückliche
Liebe Amadeus Daberlohn alıas Altred Wolfsohn, dem Gesangslehrer
und Klavierbegleiter ıhrer Stiefmutter Paula, der sS1e AB Malen ermutigt
hatte. Aus der Erinnerung seıne Worte un! se1n Zutrauen ıhr schöpft
S1Ee Kraft, gerade auch 1n den bittersten Stunden 1m x1l Der autobiographi-
sche Zyklus ze1gt, dafß sıch Charlotte Salomon ıhrer zweıtachen Gefähr-
dung bewufit W3a  — durch dıe Selbstmordkette 1ın ihrer Famaıulie und durch dıe
Nazıokkupatıion Frankreichs. S1e malte 1in dem Bewulßßßstsein, da{ß ihre Kunst
eın Mittel WAal, dieser doppelten Bedrohung Lebensrettendes CHtSE-
SENZUSELIZEN.
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Kunstwerk undHolocaust-Zeugnis
Das Besondere un: Eınzıigartige dieses Werkes liegt 1n der Verschränkung
VO Kunstwerk un Holocaust-Zeugnis: nıcht dafs, sondern W1LE Charlotte
Salomon ıhr persönliches Schicksal und die polıtische Tragödıie ıhrer Zeıt
miıteinander verschränkte un: miıt oroßer künstlerischer Sensı1bilität und
ungewöhnlichen kreatıven Miıtteln darstellte. In dieser Sıcht rückt s1e nıcht
als Opfer der Vernichtung in den Vordergrund, sondern als Künstlerin. S1e
hat nıcht Ur MmMIt Blick auf iıhren drohenden Untergang und nıcht wahn-
SINN1S werden gemalt. S1e hat, Autfbietung ll iıhrer physischen und
geistigen Energıen, mıiıt den Miıtteln der Kunst iıhre Welt ber den 'Tod hın-
aus wiederhergestellt. Die Schoa, obwohl HÜF angedeutet, 1St der drohende
Endpunkt VO Leben® oder Theater® Deshalb 1St CS nıcht Hüts nahelıegend,
sondern zwıngend, Charlotte Salomons Werk nıcht unabhängig VO  a dem
VO ıhr erlebten Nazıterror un: GETrSEFE recht nıcht unabhängig VO iıhrer Er-
mordung durch die Deutschen reflektieren.
Assımıilation, Verfolgung un: Vernichtung des europäischen Judentums
sınd nıcht TI der Zeıthintergrund VO Leben® oder Theater?®, S1€e werden
auch thematisıiert. Die letzte Stute des Antısemitismus, die Vernichtung,
wırd D AT 1Ur indırekt erkennbar, doch schon ıhre Vorboten, die gewalt-
SUa|INe Ausgrenzung der Juden AUS dem kulturellen 86R gesellschaftlichen
Leben, iıhre eıgene Ausgrenzung der Berliner Kunstakademie, lıeßen
och weıtaus Schlimmeres erahnen. Dıie Groß®mutter nımmt sıch das Leben,
weıl S1e das,; W as sS1€e auf sıch zukommen sıeht, nıcht mehr annn
„Lieber Gott, lafs mich blo/ß nıcht wahnsinnig werden“, fleht Charlotte aut
einer der etzten Gouachen, dıe sS1€e ach dem 'Tod der Grofß®mutter zeıgt (CS
755)
Es 1St Maı 1940 Eıne Anordnung ergeht alle Deutschen, Stadt un and

verlassen. Unvermiuttelt malt Charlotte sıch un den Grofßvater 1n eınem
Eısenbahnwaggon auf dem Weg 1Ns Lager Gurs. S1ıe malt die Schönheit der
Landschaft, die S1e durchqueren. Das Lager selbst malt S1e nıcht. VerweI1-

S1e diesem Ort die Repräsentation? Viele andere der OIt iınhaftierten
Künstler haben Bilder des Elends, der Anklage und manchmal auch einer
trügerischen Idylle geschaffen.‘

Vgl (GJurs e1n Internierungslager In Südfrankreich Zeichnungen, Aquarelle, FO=
tografıen. Sammlung Elsbeth Kassner; Skovgard Museet Viborg 1989 Akademie der Kuün-
SLEe,; Berlin 19972
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Götterfunken: Der jüdisch-mystische Gedanke Tikkun ha-Olam

Die expressivsten Biılder sınd diejenigen, in denen Charlotte dıe Nacht der
Kriıse vergegenwärtigt (CS 697 {f Sie und der Gro{fsvater reriten die
Grofßmutter, die siıch erhängen wollte In dieser Nacht mu{fß Charlotte Stun-
den tietster Einsamkeit und oröfßter psychischer Erschöpfung durchlitten
haben Ihr Wiıederbelebungsversuch oipfelt 1in dem Schlufßchoral AaUuUs

Beethovens eunter Sinfonie. Am Bett der Großmutter sıngt s1e das Lied
„Freude, schöner Götterfunken, Tochter AaA Elysium, I01Y betreten feuer-
trunken, Himmlische, eın Heiligtum“ SSS 702-704). Der unsensıble
Grofßvater reagıert darauf mıiıt dem abschätzigen, verständnislosen Kom-
menftiar: „ Was sollt? enn der Quatsch bedeuten?“
Ist „dieser Quatsch“, Schillers Ode An die Freude, Bett eiıner
AB Sterben Bereıten, gemalt 1MmM Finale eınes Biılderzyklus, der der Wıe-
derherstellung des bedrohten eigenen wW1e€e remden Lebens arbeıtet, L11UrTr ein
Zufall der e1in nachdenkenswerter 1NnweIls auf den jüdischen Gedanken
des Tikkun ha-Olam, der „Wiederherstellung der Welt“, der in den Worten
„Götterfunken“ un „Flügel“ Schillers Gedicht verborgen anwesend 1st?
In der Berliner Ausstellung /üdische Lebenswelten ZW ar einıge lät-
ter aus Leben® oder Theater® als Dokumente spezifisch jüdischer Erinne-
rungskultur sehen)’, jedoch wurde bislang nıcht erforscht, ob un 1iNnwWwI1e-
weıt Charlotte Salomon sıch mı1t ıhremJudentum gelst1g auseinandergesetzt
hatte. Obwohl in eınem jüdischen Elternhaus geboren, 1elten jüdische Ira-
ditiıonen erst mMıiıt iıhrer Stiefmultter Paula Lindberg FEınzug 1mM Hause Salo-
INOMN Die Rabbinertochter Paula Levı, der eigentliche Name Paula Lind-
bergs, W ar C3SI, die Charlotte 1n die jüdische Gedankenwelt eintührte.‘
Kannte Charlotte Salomon beispielsweıse dıe Schriften Martın Bubers ber
den Chassıdısmus’, 1n denen die Verantwortung des jüdischen Menschen
für die Heıilung der Welt und die Überwindung des Bösen enttfaltete? ach

Andreas Nachama/Gereon Sievernic. (Hg.), Jüdische Lebenswelten. Katalog, Frankfurt/M.

Vgl Christine Fischer-Defoy, Charlotte Salomon, 1n Befremdend nah Dialog über Kunst,
Judentum UunN Verfolgung. Dokumentatıon, Osnabrück 1994, 48-53.48%
Vgl Martın Buber, Die chassıdischen Bücher, Gesamtausgabe, Hellerau 1928 Gertrud Koch
deutet das Bılderverbot be1 Salomon als „Jüdische Herkunftsmetapher“. Lage nıcht viel
näher, den Tikkun-Gedanken, den Salomon künstlerisch M:  9 als „Jüdische Herkuntfts-
metapher“ deuten? (Vgl Koch, Bılderverbot als Herkunftsmetapher, 1In: Babylon,
12/1993, 58-74.)
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Bubers Verständnıis 1St dıe Tat des Einzelnen aufgeladen MI1t eliner ber die
konkrete Stunde und den konkreten Ort hinausgehenden Verantwortung
un: Bedeutung:
„Dem Chassıdismus liegt das Prinzıp der Verantwortung des Menschen für
das Schicksal (Jottes ın der 'elt zugrunde, se1ine Verantwortung für die yı
lösung der Welt, für die Überwindung des Bösen. Fnl Der Feuerstrom der
göttlichen Gnade schüttete sıch ber dıe erstgeschaffenen Urgestaltungen,
die dıe Kabbala ‚Gefäfße‘ Sıe Der vermochten nıcht der Fülle stand-
zuhalten. Sıe zerbrachen ıIn unendlicher Vielheit, der Strom zersprühte ın
Millionen VDO  s Funken, dıe V“OoNn ‚Schalen‘, 1E die Kabbala '9
zwwachsen werden. Frl Dıie 'elt liegt erlösungsbedürftig (Jottes Füßen.
Aber In den Funken ıst (7Jottes Herrlichkeit selber ın die 'olt eingegangen,
zwohnt S$ze ıhr eIN, WdS der hebräische Name ‚Schechina‘ bedeutet, zwohnt 11-
mutten der makelbeladenen Welt, zwıll S$ZLE erlösen. CR

Die hebräische Wendung „Tikkun ha-Olam“ bedeutet in diesem Zusam-
menhang die Wıederherstellung, die Restitution der ursprünglıchen Schöp-
tungsemnheıt un: Weltharmonie durch die Eınsammlung der „Erhebung“
der gefallenen „Funken“ Arbeit Tiıkkun ha-Olam 1St jede och
scheinbare Tat des Menschen, miıt der bewulfst der unbewuft SA Ver-
besserung un: Heilung der Welt beiträgt. Tikkun ha-Olam bedeutet die
menschliche Teilhabe göttlichen Werk der Erlösung.
Die Schiller-Nationalausgabe kommentiert nıcht, welche Vorstellung hinter
Schillers Bezeichnung der Freude als „Götterfunken“ steht. Die Wendun-
CI „Tochter Aaus Elysium“ und ‚saniter Flügel“ könnten jedoch die
hıimmlischen Funken un dıe weıbliche Sıcht der Gottesherrlichkeit als
„Schechina“ 1n der jüdischen Mystik des spanıschen Kabbalıisten Isaac K
ra 4-7 erinnern. Die beschützende Kraft der Schechina wiırd dabe]l
oftmals 1mM Bıld vom „Siıch-Bergen ıhren Flügeln“ gefaßst.”
Das Gedicht An die Freude k0 mMmt insgesamt der Tikkun-Erwartung
nahe!!: eıne geeınte Menschheitstamıilie („alle Menschen werden Brüder“

Hans Kohn, Martın Buber Seıin 'erk un seine Zeit, ufl Köln 1961,
Vgl Gershom Scholem, Von der mystischen Gestalt der Gottheit. Studien Grundbegrif-
ten der Kabbala 19625 Frankturt/M. 1991

10) Vgl Clemens Thoma, Geborgen unNtLer den Fittichen der Schekhina, ın FrRu 11(2004)162-
14}

11) Vgl Friedrich Schiller, An dıe Freude, 1n Schillers Werke Nationalausgabe. Ge-
dichte. Hg Petersen/F. Beißner, Weımar 1943, 169-172;
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Schließt den heil’gen Zirkel dichter“), die ‚für die bef’re Welt“ „duldet  D3
un: eıner großen Aussöhnung entgegengeht: „Unser Schuldbuch SCY V1 -

nıchtet, Ausgesöhnt die Welt!“

Schiller, Kabbala undNationalsozialismus

Kabbalistisches Gedankengut könnte der 1n seıner Jugend pietistisch erZz0-

SCILC un: durch den Württembergischen Pıetismus beeinflußte Schiller
durch Vermittlung VO  . arl Friedrich Harttmann kennengelernt haben, der
VO EL 4 bıs LEF der Stuttgarter Karlsschule als Prediger un Religions-
lehrer tätıg W ar und Schiller seinen Schülern zählte. Harttmann W ar An
hänger des schwäbischen Pıetisten Friedrich Christoph QOetinger ü
1782); dem bedeutendsten christlichen Kabbalisten des Jh
Qetinger hatte sıch bereıts während seınes Theologiestudiums mi1t kabbalı-
stischen Texten beschäftigt un: NutLZie spater seıne persönlıche Bekannt-
schaft miIt dem Frankturter Kabbalıisten Koppel Hecht, seıne Kennt-
nısse vertieten.! „Spuren dieses FEintflusses zeıgt das Frühwerk [Schillers]
allenthalben, deutlichsten die 1mM Rahmen der Philosophischen Briefe
(1786) veröftentlichte Theosophie des Julius Dort heißt e der
Überschrift ‚Gott‘: „Alle Vollkommenheiten ım Uniwersum sind veremıgt
ın Ol OLtt UunN Natur sınd ZW Größen, dıe sıch v»ollbkom men gleich sınd.

Die Summe VO  ö& harmoniıscher Thätigkeit, die ın der göttlichen Sub-
beisammen exıstırt, ıSE ın der Nataur, dem Abbilde dieser Substanz,

unzähligen Graden UuUN MaaJfen UN Stuffen vereinzelt. Die Natur (erlaube
MLr diesen bildlichen AusdruRk), die Natur ıst e1in unendlich getheilter Ott.
VWıe sich ım prismatıschem Glase e1n weiıßer Lichtstreif ın szeben dunklere

12) Vgl Wolfgang Riedel, Schiller Un dıe Popularphilosophie. In Schiller-Handbuch. Hg
Helmut Koopmann, Stuttgart 1998, 155-166.160 Qetinger galt als Betfürworter der Allver-
söhnung (Apokatastasıs). Diese VO offiziellen Protestantısmus abgelehnte theologische
Konzeption lıegt auch Schillers Ode An die Freude zugrunde. Zur Beieinflussung durch
Qetinger vgl Matthias Schulze-Bünte, Dıie Religionskritik ım 'erk Friedrich Schaillers,
Frankfurt/M. 1993; 41 {t („Pietistische Bildungseinflüsse auf den Jungen Schiller“, 46.)

13) Vgl Wilhelm August Schulze, Qetinger UN die Kabbala, ın Judaıica 4(1948)268-274;
Ernst Benz, Dıie christliche Kabbala. Eın Stietkind der Theologie, Zürich 1953 ff („Qe-
tingers Weg FT Kabbala“); Christoph Schulte, Kabbala ın der deutschen Romantıik, 1n
Eveline Goodman-Thau (Heg.), Kabbala UN Romantık, Tübıingen 1994,

14) Riedel Anm 12 160
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Stralen spaltet, hat sich das göttliche Ich ın zahllose empfindende Substanzen
gebrochen. Wıe sieben dunklere Stralen ın einen hellen Lichtstreif z ieder

schmelzen, znürde A der Vereinigung aller dieser Substanzen
e1n göttliches Wesen hervorgehen. 15

Schillers Ode An die Freude gehörte 1m natiıonalsozialistischen Deutsch-
land, w1e überhaupt Schillers 1n dieser Zeıt ıdeologisch vereinnahmtes
Werk, Z Bildungsgut."® Charlotte Salomon erd S1e bereıits 1n der Schule
kennengelernt haben.! Beethovens Neunte Sıntfonie hörte s1e möglıcher-
welse in einem ONzert des Jüdischen Kulturbundes, dem ıhre Stiefmutter
Paula Salomon-Lindberg CN verbunden W AaTfl. „Lerne sıngen, meıne
Seele!  '“ Altred Wolfsohns lıebstes Nıetzschewort, hat auch Charlottes
Liedrezeption 1in ıhrem Sıngspiel gepragt. Beethovens Gedichtvertonung 1mM
Schlufßchor seiner Sıntfonie sollte auch die Seele der lebensmüden Grof($mut-
ter erreichen un: sS1e aufrichten.
Wıe auch immer Charlottes Kenntnisstand ber Tikkun, Schiller un: die
Kabbala SCWESCH se1ın INag, aßt sıch 1 Nachhinein nıcht mehr klären Man
bleibt 1er NUur auf Vermutungen un Deutungen angewılesen. Doch,
aller Ungewißheit, s1e mu{ gespurt haben VO dem revolutionären
(sestus dieses Liedes, das eben nıcht eıne deutsche Natıon verherrlicht, SO11-

ern der Utopie eıner geeiınten un: versöhnten Menschheitsfamilie sıch VCI-

schrieb. Und damıt ware das Sıngen dieses Liedes 1n der Verbannung mi1t der
rohenden Gefahr durch die anrückenden deutschen Iruppen VOT Augen
nıcht 1Ur der Versuch, die Grofßmultter VO ıhren depressiven Gedanken
befreien, sondern auch die Befreiung dieses Liedes VO  - seiner nationalsoz1a-
listischen Umklammerung un: Umdeutung.‘‘

15) Friedrich Schuller, Philosophische Briefe, 1n Schillers Werke Nationalausgabe. Bd Phi-
losophische Schriften. Erster Teil Weıi1mar 1962, 107-129; 123/24

16) Vgl Norbert Qellers (I1=)); Schiller Zeıtgenosse aller Epochen, Teil I1iMün-
chen 19776; Claudıa Albert (Hg.), Deutsche Klassıker ım Nationalsozialismus. Schiller,
Kleist, Hölderlin, Stuttgart 1994

17) Vgl eorg Ruppelt, Schiller ım nationalsozialıstischen Deutschland, Stuttgart 1979 ff
(„Schiller 1n der Schule“).

18) „Suchten die Nationalsozialisten den Verbrüderungsgedanken verdrängen un:
dessen den Totalıtätsanspruch des Werkes betonen, wurde 1n den Konzentrationslagern
die ‚Freude-Melodie‘ als Freiheitssymbol verstanden.“ Friedhelm Brusniak, Schiller UN
die Musık In Schiller-Handbuch Anm T’2); 16/-189
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Als Charlotte Salomon Schillers Ode An dıe Freude Bett ıhrer lebens-
müden Gro{fßmutter wıieder und wiıeder Sa11S, S1e VO Selbstmord abzu-
halten, brach dıe Welt auseinander, W ar Charlotte ıhrem Judentum näher, als
S1e 6X wußte. Ihr Werk Leben® oder Theater® wırd erst durch den Gedanken
der Wiederherstellung tiefer verstehbar. Es bedeutet aber nıcht unbedingt,
da{fß sS1e ıh AaUus der jüdischen Mystık her kannte, 1mM Gegensatz anderen
jüdischen Dichtern und Denkern Ww1e€e Margarete Susman, Paul Celan, mıl
Fackenheim, Cordelıia Edvardson, die bewuft dıe Verbindung VO Schoa
und Tiıkkun ha-Olam 1n ıhrem schrittstellerischen der künstlerischen
Werk reflektieren.!”
Dieser vielleicht verborgene, implizite Gedanke der Wiederherstellung der
Welt, der eım Sıngen des Liedes An die Freude autscheinen INAaS, wiırd 1mM
Schlußbild VO Leben® oder Theater?®, bzw. 1ın dem kurzen Dıiıalog zwischen
Charlotte un: ıhrem Gro{fsvater ber die Notwendigkeıt, dıe Welt „wıeder
zusammenzusetzen”, in aller Deutlichkeit ausgesprochen.
Die Szene zeıgt s1e un: Grofßvater Grunwald: Charlotte 1m Hintergrund
mıiıt überkreuzten Beinen un VOT der Körpermuitte zusammengelegten Ar-
MICH sıtzend; den Grofvater 1mM Halbprofil VO der Selite gemalt. „Weifßt du,
Grofßspapa, ıch hab das Gefühl, als ob I1Nan die Welt wieder —
Mensetfzen müfSste“, Sagl Charlotte zu Grofvater gewandt. Der Text 1St da-
be] zwiıischen den Fıguren angeordnet, da{ß selbst e1ım Lesen aus

Bruchstücken Jeweıls HH usammengeSELZL werden mu{fß „WEISST
GROSSPAPA IC  B HAB DAS GEFÜUHL ALS MA  Z DIE
AN WELT WIEDER F} SAMMEN SETZEN MUS
Im etzten Szenenbild VO Leben® oder Theater® beginnt sıch abzuzeich-
NECI, W asSs Charlotte als künstlerische Möglichkeit bıis Z Erschöpfung
nde führen WITLr d Schon spat, die auseinanderfallende Welt 1mM Aus-
einanderbrechen zusammenzuhalten, 1st ıhr Lebensbuch der Versuch, s1e
ach dem Auseinanderbrechen wıeder zusammenzufügen, un das, W 4S gC-

ist, wıeder-holbar machen. Dem absoluten Bruch der ınneren e
benslinıe hat sıch Charlotte mMı1t ıhrem Album wıidersetzt.

9} Vgl Margarete Susman, Das Buch ı00 UN das Schicksal des jüdischen Volkes (1946)
Neuausgabe Frankturt/M. 1996, 143-168; Lydia Koelle, Paul Celans pneumaltısches Juden-
FEum Gott-Rede un: menschliche Exıistenz nach der Shoah, Maınz 199 378 {t („Tikkun
olam die Welt zusammenfügen“); dies., Hoffnungsfunken erJagen, 1nN: Hubert Gaisbauer

(Hg.), Unverloren. Trotz allem, Wıen 2000, (über den Tıkkun-Gedanken be]
Susman un! Celan); Cordelia Edvardson, Dıiıe 'elt zusammenfügen, München 1989, IS
f .. Emil Fackenheim, T0 end +he World, New York 1982, DE TT
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Es 1ST C114 namenloses Unglück WenNnn die elt entzweıbricht
schrieb Georg Trak] Brief AUS dem Jahre 1913 Dagegen 1ST Char-
lottes künstlerische Arbeıt auf die Wiederherstellung der zerbrochenen
Welt gerichtet
DiIe Welt wiederherzustellen 1ST dıie eigentliche Antriebskraft VO Charlotte
Salomons autobiographischer Bildergeschichte S1e 1ST Ausdruck VO Char-
lottes Entschlufß malend „gBahz verrückt Besonderes unterneh-
men  D (CS 777) Erinnerungen werden lebendig, Tote werden wıederbelebt
Enttäuschungen und Abschiede och einmal durchlitten
Wiederherstellung 1ST dabe] der andere Name für C111 Neuschöpfung des
(Gsewesenen Das Vorwort ıhrem Singspiel unterschrieb Charlotte Salo-
1110  = mMIit den Worten „Der Verfasser St Jean August 940/472 der Z W1-

schen Hımmel und rde außerhalb unNnseIeI Zeıt Jahre des He1-
les  CC S
Damıt rückt S1C den Gedanken der Neuschöpfung un: Wiederherstellung

C111 relig1öse Sphäre Die Stunden des manıschen Malens ıhrem 1L.e+
bensbuch Exerzıitien der Wiederherstellung „Erinnern auch als Ver-
such AaUus den Brüchen un: Rıssen des Fxils heraus Identität wieder-
me  am ) annn könnte iıch vielleicht finden W as ıch tinden mu{flte
nämlich Namen für mich‘ 66 21

Dıie Wiederherstellung als Intention VO Charlotte Salomons Werk
1ST untrennbar MIL der Zäsur der Schoa verbunden Charlotte Salomons
Werk 1ST nıcht 1Ur C111 Wıderstandszeugn1s die Vernichtung, sondern
auch C111 Denkmal das Vergessen der Vernichtung Nachhaltig bleibt
jedoch die Bitterkeit ber Charlottes „Irıumph die totale Vernichtung,
die vollständige Auslöschung ZW ar besiegt haben, aber selbst zugrunde

SC11I Charlotte Salomon 1ST untergegange Etwas anderes 1ST

ıhre unersetzliche Stelle der Wiılle un die Tat ber den Tod
hınaus die Kräfte des Lebens un des Schöpterischen behaupten der
Wiederherstellung der Welt arbeiten

20) Charlotte hat HT: nachträglich hinzugefügt da{fß S1C als C111 S TICE: Heiıl“ ansıeht
217 Astrıd Schmetterling, oder PLWAS ZanZ verrückt Besonderes 7u Werk und Leben Char-

lotte Salomons, dies Charlotte Salomon 191 1943 Bılder Lebens Frankfurt/M
2003 Das unveröffentlichte Textblatt hat die Inventarnummer JHM (JUu
disch Historisches Museum)
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